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Der Tod kommt zweimal
SPIEGEL-Redakteurin Marianne Wellershoff über die beiden Identitäten der Autorin Anne Perry
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ie hat Angst. Angst davor,alle
anzurufen und ihnen zu sageSwas sie verschwiegen hatte.

Angst, am nächsten Tag mit ihren dre
Hunden durch die Straßen desschotti-
schen Dorfes Portmahomack zu gehe
Angst, daß alle glauben werden, ihr
Leben seieine Lüge gewesen.

Morgen, so denkt sie andiesem 29
Juli 1994, würden esalle erfahren. Die
Tageszeitungen würden es grell und
falsch herausschreien, und sie würden
lauter sein, als sie esjemals sein könn
te.

Daß ihre Vergangenheit sie einhol
würde, wußte sie,seit sie mit Meg Da-
vis telefoniert hatte, ihrer Londoner
Agentin und Freundin. „Ich habeheu-
te ein absolutlächerliches Gerücht ge
hört“, hatte Meggesagt, „dusollst als
Schriftstellerin Perry: Angst, nach 40 Jahren Opfer ihrer eigenen Tat zu werden
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Freundinnen Juliet, Pauline (1954)
Unheilbar schlecht?
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Teenager jemanden ermordethaben.“
„Das Gerücht stimmt“,hatte siegeant-
wortet.

Ja, es ist wahr. Vor 41 Jahren hat
in Neuseeland zusammen mit ihr
Freundin deren Muttererschlagen. Da
mals hieß sie noch JulietHulme. Fünf
Jahre saß sie im Gefängnis. Nunsoll sie
ein zweites Malbestraft werden.Dies-
mal wird die Strafe dieVernichtung ih-
rer neuen Identität alsbritische Bestsel
lerautorinAnne Perry sein.

Ausgerechnetsie, die in ihren 20Kri-
mis über Doppelmoral undBigotterie
schrieb, hat diesen Schatten in ihrer V
gangenheit. Wären ihre Bücher no
glaubwürdig? Würden nunihre eigenen
Werkegegen sie verwendetwerden?

Das Trauma vondamals wirdsich wie-
derholen, als sie in demsechsTage dau-
ernden Prozeßkein Wort sagendurfte,
weil sie 15Jahre alt undalsominderjährig
war. Sie mußte anhören, wie dasTage-
buch ihrer Freundinverlesen wurde,
und sie durftenicht widersprechen, a
der Staatsanwalt die Eintragungenmiß-
verstand.

Sie muß es allen sagen,ihren Freun-
dinnen, ihremamerikanischenAgenten,
den Freunden aus derMormonen-Kir-
che. Werden sieverstehen?Kann sie
das überhaupt erwarten vondenen,
die sie nur als die freundliche, elegan
Dame kannten, die wiemanisch ein
bis zweiRomane pro Jahrschrieb, sonn
tags in die Kirche ging und bei den
Mormonen stellvertretende Vorsitzen
de in der lokalenFrauengruppe war
Immer wieder wird sie diese unge
heuerliche Geschichte erzählen m
sen.

Alles hatteschon so weit zurückgele
gen, so viele Jahre hatte sie esver-
drängt, daßjetzt alleErinnerungenver-
schwommen, nebelhaft sind. Es w
schnell undbrutal, an mehrwill sie nicht
zurückdenken.

Die Zeitungen habendamals die De
tails desMordes berichtet: Am 22. Jun
1954, einem grauen neuseeländisch
Wintertag, machten die Freundinn
Pauline Parker undJuliet Hulme mit
PaulinesMutter HonoraeinenSpazier-
gangdurch den VictoriaPark amRande
Vergessen
war der Mord an der Neuseelände-
rin Honora Parker seit vielen Jah-
ren, auch wenn er in den fünfziger
Jahren für Aufsehen gesorgt hatte.
Der neuseeländische Regisseur Pe-
ter Jackson, 33, verarbeitet den
Fall in dem Kinofilm „Heavenly
Creatures“, der in dieser Woche in
den Kinos anläuft. Für die britische
Autorin Anne Perry, 56, deren Kri-
mis vor allem in Deutschland und
den USA Bestseller sind, bedeutet
das die Konfrontation mit der Ver-
gangenheit: Sie war an Honora
Parkers Ermordung beteiligt.
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Eine seltsame
Freundschaft zweier
seltsamer Mädchen
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BELLETRISTIK

1 (1)Gaarder: Sofies Welt
Hanser; 39,80 Mark

2 (2)Grisham: Der Klient
Hoffmann und Campe;
44 Mark

3 (3)Pilcher: Das blaue Zimmer
Wunderlich; 42 Mark

4 (5)Høeg: Fräulein Smillas
Gespür für Schnee
Hanser; 45 Mark

5 (4)Follett: Die Pfeiler
der Macht
Lübbe; 46 Mark

6 (7)Crichton: Enthüllung
Droemer; 44 Mark

7 (8)Begley: Lügen in
Zeiten des Krieges
Suhrkamp; 36 Mark

8 (6)Forsyth: Die Faust Gottes
C. Bertelsmann; 48 Mark

9 (9)Garcı́a Márquez: Von der
Liebe und anderen Dämonen
Kiepenheuer & Witsch; 38 Mark

10 (13)George: Denn keiner ist
ohne Schuld
Blanvalet; 44 Mark

11 (10)King: Schlaflos
Heyne; 48 Mark

12 (11)Noll: Die Apothekerin
Diogenes; 36 Mark

13 (12)Kishon: Ein Apfel
ist an allem schuld
Langen Müller; 36 Mark

14 (15)de Moor: Der Virtuose
Hanser; 34 Mark

15 (14)Nadolny: Ein Gott
der Frechheit
Piper; 39,80 Mark
der Stadt Christchurch. Im Rausch v
Wahn undAngst müssen siedann mit
dem in einen StrumpfgewickeltenZie-
gelstein zugeschlagenhaben. 45 Wunde
fanden die Pathologen später an derLei-
che.

Schreiend und blutbesudeltrennen
Pauline und Juliet aus demWald, und sie
erzählen, die Mutter seigestürzt und
fürchterlich verletzt.Doch die Polizei
entdecktPaulinesTagebuch, in dem si
vier Monatelang denPlan für denMord
entwickelte.Drei Wochen später erhe
die StaatsanwaltschaftAnklage.

Vielleicht hat sieeine Chance,denkt
Anne Perry nun an diesem 29.Juli 1994:
Wenn sieendlich ihre Wahrheit erzählt
kann sieauch verstanden werden.Viel-
leicht wird mandann ihr mehrglauben als
den Journalisten der Boulevardzeitu
gen, diejetzt ihre frühere Identitätent-
deckthaben.

Und vielleicht wird sich ihre eigene
Version auch gegen die desFilms „Hea-
venlyCreatures“ (siehe Seite 172) durch
setzen, den der Neuseeländer PeterJack-
son über den Mordfallgedrehthat.

Sie hat den Film nichtgesehen und is
wütend, daß er überhauptgemachtwur-
de. Denn sie ist überzeugt, daß ernicht
die Wahrheit erzählt. Nein, siewill nicht
nach 40Jahren ein Opferihres eigenen
Verbrechens werden.

Pauline hat sieseit demProzeßnicht
mehrgesehen. Jahrelang waren sie be
Freundinnen gewesen: Pauline, d
Tochtereines Fischgroßhändlers, und Ju
liet, die Tochter des Nuklearphysike
und Rektors des CanterburyUniversity
Colleges. JulietsEltern waren1948 we-
gen des Klimas von England nach
Neuseeland gezogen,denn bei Juliet
drohteeine Tuberkulose auszubreche

Es war eine seltsame Freundsch
zwischen zweiseltsamen Mädchen. Sie
waren immer zusammen, und siever-
sanken in eine Phantasiewelt, die v
edlen Rittern und schönenPrinzessin-
nen bewohnt war. Mitlesbischer Zu-
neigung, so sagt dieFrau, die heute
Anne Perry heißt, hatte die Freund
schaft derbeidennichts zutun.

Juliet wollte Schriftstellerinwerden,
und Paulinewollte das auch. Zusam
men würden sienach Amerika gehen
und für Hollywood Drehbücher schrei-
ben. Die Sachverständigen der Verte
digung nannten das spätereine „folie à
deux“.

Anfang 1953 brach Juliets Lungen
krankheit aus. Drei Monate lag sieiso-
liert, weit weg von Christchurch, im
Krankenhaus, und dieeinzige, die ihr
schrieb, war Pauline. Täglich kam ein
Brief.

Auch Pauline war krank, psychisch
krank, das wußte Juliet. Jeden Tag
verbrachte Pauline Stunden b
George. Der Staatsanwalt, der au
dem Tagebuch vorlas, hieltGeorge für
einen Mann. Doch George warPauli-
nes Name für die Toilette. Sieschloß
sich dort ein, um sich zu übergeben
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SACHBÜCHER

1 (1)Wickert: Der Ehrliche
ist der Dumme
Hoffmann und Campe; 38 Mark

2 (2)N. E. Thing Enterprises:
Das magische Auge III
Ars Edition; 29,80 Mark

3 (3)N. E. Thing Enterprises:
Das magische Auge II
Ars Edition; 29,80 Mark

4 (4)N. E. Thing Enterprises:
Das magische Auge
Ars Edition; 29,80 Mark

5 (6)Carnegie: Sorge dich
nicht, lebe!
Scherz; 44 Mark

6 (5)Ogger: Das Kartell
der Kassierer
Droemer; 38 Mark

7 (7)Scholl-Latour: Im
Fadenkreuz der Mächte
C. Bertelsmann; 44 Mark

8 (8)Johannes Paul II.:
Die Schwelle der
Hoffnung überschreiten
Hoffmann und Campe; 36 Mark

9 (10)21st Century Publishing:
3D – Die Dritte Dimension
Ars Edition; 19,80 Mark

10 (13)N. E. Thing Enterprises:
Magische Weihnachten
Ars Edition; 29,80 Mark

11 (11)Ogger: Nieten in
Nadelstreifen
Droemer; 38 Mark

12 (9)Ditzinger/Kuhn:
Phantastische Bilder
Südwest; 14,90 Mark

13 (15)Gallmann: Afrikanische
Nächte
Droemer; 32 Mark

14 Giordano: Ostpreußen ade
Kiepenheuer & Witsch; 39,80 Mark

15 Fest: Staatsstreich
Siedler; 44 Mark
Heute würde mandieseKrankheitBuli-
mie nennen.

Und dann kam die Katastrophe: J
liets Vater verlor seine Position an de
Universität, und dieEltern beschlossen
sich scheiden zu lassen. Juliet würde
ihrer Tante nach Südafrika gehen mü
sen. Nein, niemals wollten Juliet un
Pauline sich trennen. Pauline mußte
mit, und JulietsEltern warensogar ein-
r

verstanden.Aber für PaulinesMutter
Honora war daseineabwegigeIdee.

Warum hatteJuliet nicht mit jeman
dem gesprochen? Und gesagt, daß
überzeugt war, Pauline würdesterben,
wenn sie nichtmitkommen könnte.Wie-
so war sie der paranoidenVorstellung
verfallen, Honora Parker müssester-
ben, damit Pauline leben könnte? Lag
es an diesem Medikament gegen
ihre Lungenkrankheit, das siedamals
dreimal so lange wie vorgeschrieben g
nommen hatte und daswegen psychose
auslösender Nebenwirkungen spät
vom Markt genommen wurde?

Die Verteidiger hatten auf Geistes-
krankheit plädiert, doch dieProzeßgut
achter hielten Juliet und Pauline für z
rechnungsfähig. „Die Mädchen sind
nicht unheilbarkrank“, sagte der Staats
anwalt, „sie sind unheilbar schlecht.
Niemals in ihremLeben sei siegeistesge
stört gewesen, sagtAnne Perry, sie se
nur verzweifelt und verängstigt gew
sen.

Ihr Verbrechen hat sie bereut,schon
damals, dreiMonatenach dem Prozeß
als sie in dem berüchtigten Gefängnis für
erwachsene Schwerverbrecher in Einz
haft in einer Zelle mithohenSteinmau-
ern saß.

Heute ist sienicht mehrJulietHulme.
Sie ist AnnePerry, diesich nach ihrer
Freilassung imJahre 1959 in England
und Kalifornien mit Gelegenheitsjob
durchschlug. In derFunkzentraleeines
Taxiunternehmens, als Stewardess,
Sekretärin, alsAushilfe bei einemArzt.

Dabei war siedoch immer die Beste i
der Schule gewesen undhatte alsToch-
ter einerenglischen Oberschichtfamil
die besten Aussichten auf Karriere u
auf eine standesgemäße Ehegehabt.

Sie heiratete nie. Romanzen hat es
geben, aber derrichtigeMann warnicht
dabei.Nachts schrieb sie Bücher,Histo-
rienromane, die niemand veröffentli-
chen wollte.

Daß sie in den sechzigerJahren be
den Mormonen eintrat, hat ihr Halt g
geben.Denn fürihre Kirche ist das Ver
brechen gesühnt. Seitdem legt sie die
moralischen Prinzipien ihresGlaubens
auch ihrenKrimis zugrunde; zumBei-
spiel dieHaltung zur Abtreibung in „Im
Schatten der Gerechtigkeit“.

Mit diesen etwas langatmigen,nahezu
gewalt- und sexfreienRomanen hat si
seit Ende dersiebzigerJahreErfolg. In
Deutschland stand„Schwarze Spitzen
auf der Bestsellerliste, allein in den US
verkaufte Perry bisher dreiMillionen
Bücher.

Daß ein düsteres Geheimnis aus d
Vergangenheit ans Licht zukommen
droht, ist in fast allen ihren Romanen
die traumatische Vorstellung ihrerFigu-
ren – und Motiv genug füreinenMord.

Aber natürlich hinterläßt die Tat de
Juliet Hulme auch andere,deutlichere
Im Auftrag des SPIEGEL wöchentlich ermittelt vom
Fachmagazin Buchreport



..

K U L T U R

172

- d

m-

o-
ie
en-
ie
ie

a-

-
n
n
ik
r-

t

F i l m

Haß und Wahn
Peter Jacksons Film „Heavenly Creatures“
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ielleicht hat essich wirklich so
abgespielt. Vielleicht hat diesVschreckliche Stille geherrscht

als die TeenagerJuliet und Pauline
im Juni 1954 einen Parkspaziergan
mit PaulinesMutter machten.Viel-
leicht gab es dieseunruhigen Blicke
Jackson-Film „Heavenly Creatures“*: Irrwitziger Befreiungsplan
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die zwischen den
Mädchen hin und he
flogen, ihr Zaudern,
schließlich den er
sten Schlag auf den
Hinterkopf der Mut-
ter, die nicht ahnt,
daß ihre eigen
Tochter sie erschla-
gen will.

Vielleicht aber ist
der Muttermord von
Christchurch, eine
biederen College-
Stadt in Neuseeland
auchganzanders ab
gelaufen. Wer will
das heutenoch sa-
gen? Der Spielfilm,
den der neuseeländi-
sche Filmemacher
Peter Jackson nac
dem authentische
Fall gedreht hat,
maßt sich erst gar
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nicht an, nachvier Jahrzehnten de
genauen Ablauf des Verbrechens
kennen.

Zwar hatJackson mit ehemalige
Klassenkameradinnen gesproch
die Gerichtsakten und die Boul
vardberichte gelesen.Auch zitiert er
im Film aus denTagebüchern Pau
lines, die damals diePolizei auf die
Spur der Mädchen führten.

Doch trotz allem hat Peter Jack-
son, 33,alles andere als ein Doku
Dramagedreht.Bisher hatte ersich
mit Werken wie „Bad Taste“ und
DER SPIEGEL 2/1995
„Braindead“ einenNamen alsSplat-
ter-Filmer gemacht – keine Vorau
setzung für historischeAkkuratesse
„Heavenly Creatures“ speist sich
denn auch aus ähnlichenQuellen
wie das Splatter-Genre, eine E
tremform des Horrorkinos.
,

Leidenschaften,sexuelleEnergie,
Seelenqualen,Racheträume – wa
sich in dersurrealen Welt desSplat-
ters im hemmungslosen Verspritz
von Körperflüssigkeiten entlädt,
stautsich in derspießigen Wirklich-
keit von „Heavenly Creatures“ an
bis der Druck unerträglich wird.
„Heavenly Creatures“ ist ein nac
innen gekehrter Horrorfilm.

Die hysterische Überdrehtheit, in
die sich Pauline und Juliet in de

* Mit Melanie Lynskey, Kate Winslet.
Monaten vor der Tathineingestei
gerthatten,spiegelt Jacksons Film i
einer Hysterie der Bilder wider. I
kitschiger Jungmädchen-Ästhet
erwacht auf der Leinwand die Vo
stellungswelt derbeiden zumLeben.

Indem erihre Träume zeigt, finde
„Heavenly Creatures“ Antworten
auf die ungeklärten Fragen: Was wa
in die beiden hochintelligente
Teenager gefahren? WelcherHaß,
welcherWahntrieb sie an?

Es begann mit einer Freundscha
Eines Tages taucht eine Neue in
der Klasse vonPauline auf.Juliet
(Kate Winslet) kommt aus England
ist blond, arrogan
und weltgewandt
Das beeindruckt di
trotzige, plumpe
Pauline (Melanie
Lynskey), die aus
ärmlichen Verhält-
nissenstammt.

Bald kapselnsich
die beiden Außense
terinnen zusamme
in einer Privatwelt
ab. Sie verehren de
Opernschmalzer Ma
rio Lanza underdich-
ten erotisch und ge
walttätig aufgeladen
Schauergeschichten

Auf die Enge de
Beziehung reagiere
die Eltern mitAngst
und Strafe. Paulin
und Juliet werden
erst getrennt, dann
soll Juliet außerLan-
des gebracht werden. Dieverzwei-
felten Teenagerverfallen auf einen
irrwitzigen Befreiungsplan: Wenn
PaulinesMutter stirbt, kannPauline
ihre Freundin begleiten.

Unaufhaltsam treiben die gnade
loseVernunft der Alten und der ro
mantischeWahn der Jungenaufein-
ander zu. Daraus entsteht dieSpan-
nung des Films und auch sein
Schrecken.

Am Ende bleiben nur verletzt
Menschen,lebenslang an der See
Verwundete, undeineTote.
Spuren in ihren Krimis. „Ichhabeauch
schon oftLeutegemocht, die einenMord
begangenhaben“,sagt beispielsweise In
spektor Pitt, die Haupt- undvielleicht
auch Lieblingsfigur von Anne Perry,
„wenn sie ausreichendverzweifelt, ver-
ängstigtoderverletztwaren.“

In der Nacht zum 30.Juli 1994konnte
AnnePerrykaumSchlaffinden. Siehatte
alle angerufen. Ihre Freundeverstan-
den; und die, dieschon immer Be-
scheid wußten, wie ihre Freundin un
Nachbarin Meg McDonald, würden zu
ihr stehen.Aber am Ende,davon war
sie überzeugt, würde sie aus ihrer u
gebauten Scheune, die von einemriesi-
gen Garten umgeben ist, ausziehen
müssen.
Als in den nächsten Tagen und W
chen die Zeitungsjournalisten und d
Teams der amerikanischen Fernsehs
der in Portmahomack eintrafen und d
Dorfbewohner befragten, erhielten s
immer diegleicheAntwort: „Anne Per-
ry ist eine ausgesprochennette Dame.
Es gibt nichts Negatives über sie zu s
gen.“ Y


